
Blackout blieb aus -
Lage im Stromnetz
hat sich verbessert

Bericht zum vergangenen Winter
BERtlN. Die Lage im deut-
schen Stromnetz hat sich im
vergangenen Winter auch
dank neuer Leitungen etwas
entspannt.,,Insgesamt verlief
der Winter 2012/73 weniger
angespannt als der Winter
2077/12", heißt es im noch
unveröffentlichten Bericht
der Bundesnetzagentur.
,,Dennoch kam es an einigen
Tagen zu Belastungssituatio-
nen, die durch teilweise um-
fangreiche Eingriffe der Über-
tragungsnetzbetreiber be-
herrscht werden konnten."

Trotz der verbesserten Lage
kam es vom 1. Oktober 2012
bis 31. März 2013 zu Ein-
griffs-Maßnahmen mit einer
Dauer von 3700 Stunden -
das entspricht fast exakt der
Eingriffsdauer im Winter
2077/2072. Hilfreich zur bes-
seren Steuerung der Nord-
Süd-Stromflüsse sei der Um-
bau des Generators des Kern-
kraftwerks Biblis A (Hessen)
zu einem sogenannten Pha-
senschieber gewesen.

Weitere Entlastung
Ebenfalls entlastend sei die
Inbetriebnahme der 380-Kilo-
volt-Leitung zwischen Ham-
burg und Schwerin, die den
Windstrom im Norden besser
zu vefteilen hilft. Nur am29.
Januar mussten Reservekraft-
werke in Anspruch genom-
men werden. Vor allem, um
im Süden eine starke Wind-
stromeinspeisung im Norden
auszugleichen. Allerdings wä-
re der Einsatz aufgrund ak-

tualisierter Windprogno-
sen gar nicht mehr nötig
gewesen, aber der Anfahr-
vorgang konnte nicht mehr
gestoppt werden.

Kritisch im März
Iftitisch war die Lage am
25. und 26. März, als über
Stunden das Netz wegen
einer regional sehr unter-
schiedlichen Einspeisung
am Limit war. ,,Ursächlich
war die Verbindung aus
hoher Einspeisung aus
Windenergie- und Photo-
voltaikanlagen von bis zu
knapp 30 GW am 25. März
2013, vorwiegend im nörd-
lichen Deutschland und ei-
ner hohen Nichwerfi.igbar-
keit konventioneller Iftaft-
werke inr Süden."

Sehr kritisch wird die
vom Regierungspräsidium
Darmstadt verfugte Stillle-
gung des Kohlekraftwerks
Staudinger I gesehen. ,,Die-
se Stilllegung ist aus Sicht
der Systemsicherheit nicht
vertretbar. Sie geflihrdet
die Versorgungssicherheit
in der Rhein-Main Region
und bundesweit, da in der
Folge des Atommoratori-
ums in Süddeutschland al-
le verbleibenden konven-
tionellen Iftaftwerke in der
Region dringend benötigt
werden". betont die Bun-
desnetzagentur. dpa
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